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Apothekern« hme 8qui!!a s,cc2t,.
Getrocknete Meerzwiebel.

Man reinige die frischen Meerzwiebeln von ihrer
Rinde, und wickle eine jede in ordentlichemBrod-
reich aber nicht allzudünnc ein, lass? sie hernach
im Backofen backen; alsdenn nehme man sie aus
dem gebactenen Teich wi.'der heraus, trenne ir>
re Schuppen mit einem holzerncil Messer von
«inander und trockne sie an einem schattichten Ort.

Apothekernahme 8ucc:lnum pr«?p2«tum.
Zubereiteter Nernstein.

Wird wie die Krebssieine zubereitet.

8 u c e 2.

Säfce.
Anmerkungen.

Da der Apotheker zur Verfertigung verschiedei
„er Arzeneyen z.E. der Roobs, Syrupe u. dgl. Man-
zensäfte braucht und die Pflanzensafte auch vom Arzt
verordnet werden: so verdienet ihre Zubereitung ci<
nige Anmerkungen.

i) Wenn die Pflanzen von Natur trocken sind,
und also beym Auspressen fast leinen Saft geben
würden, z. E. Salbcy, Thimian, Tausendgüldent
kraut, Quekenwurzel.- oder wenn sie zwar viel Saft
haben, der aber leimicht ist und nicht gut herausgeht
z. E. Wegwartwurzeln, so muß man ihnen etwa«
Wasser zusetzen und sie eine Nacht durch zerquetscht
stehen lassen.

2) Alle Pflanzen, die einige Tage gequetscht st«
hen geblieben, geben mehr Saft; ben geruchreiche»
Pflanzen darf man aber o>ei«n Handgriff nicht an»

Cc z wen:
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5 wenden, sondern sie müssen sogleich «ach dem Zer)
quetschen ausgepreßt werden.

g. Wurzeln und einige Früchte z. E. Acpfel, Bir.'
nen müssen vor dem Zerquetschen zerschnitten und auf
dem Reibeisen zerrieben werden.

4) Saure Safte dürfen nur drey bis vier Tag«
ruhig stehen, so fallen die trüben Theile zu Boden und
man muß sie hernach durch Lischpapier siltilrcn.

5) Pstanzenfäste, d« wenig« Mnnnchte Theile
haben, dürfen nach dem Auspressen nur dmch ein
wollenes Tuch gescihet werden.

6) Oft müssen die Säfte abgekläret werden; bey ei.'
nigen geschieht diese Abklärung sehr gut durch Erwär«
mung. Man gießt den Saft in eine Flascl,c deren Oeft
«ung mit Leder verbundenist, diese taucht man, nach.'
dem sie vorher erwärmt worden, in kochendes Wasser
ein und wiederholt dies so oft, bis der Saft recht
warm, und die unausiohlichcn Theil« geronnen
und klümpicht geworden sind; alsdeun läßt man ihn
erkalten und seiht ihn durch. Dies Verfahren tan
man bey allen Pfianzcnsaften anwenden, die sich nicht
auf die Art Anm. 4. abklären wollen. Die Abklä¬
rung durch Emveiß ist schädlich, denn oft nimmt sie
auch die nützlichen »lichten harzichten Theile mit sich.

7. Damit die Safte der Früchte sich desto besser
halten: so ist es rathsam, sie ehe die Früchte noch vüll
lig reif sind, auszupressen.

8) Zur Aufbewahrung der Pfianzcnsifte ist der
Ueberguß mit Provenzeröl besser als mit Mandelöl,
das leicht ranzicht wird.

Apothekernahme 8uccu« Äurantiorum.
pommeranzensaft.

Man zerstoße die frischen gelben geschälten Ponu
merauzenschaalenmit einer hölzernen Keule in

einem



einem steinern Mirsel, und lasse sie einige Tage zer¬
quetscht im Keller siehe«/ alsdenn yressc man den
Saft aus; der Saft muß wieder einige Tage im
Keller stehen, damit sich die Unreinigkeiten zu Be¬
ben setzen, hernach fülle man den Saft in eine
Flasche mit einem engen Hals, gieße etwas gu¬
tes Baumöl aus dem Saft, binde das Glas mit
einer Blase zu und hebe es an einem kühlen Qrt
auf.

Apolhekernahme 8uccu5 berberum.
Berberissaft.

Wird wie der Pommcranzensaft aus Berberis<
beeren gepreßt.

Apothekernahme 5u«u5 citri.
Citronensaft.

Wird wie der Pommcranzensast zubereitet. Man
erhalt ihn auch schon ausgepreßt aus Italien.

8ucci plantarum inlpillHti.
ikinZedick« pfianzensafte.

Apotheternahmc 8uccu« inchillatus KerbX 2conit»
oder Lxtrgirum aconiti.

lLingedickter lLisenhutsaft, Eisenhutextract.
Man nehme Eisenhutblätter, ehe die Pflanze noch
blüht, eine beliebige Menge, stampfe sie noch ganz
frisch in einem hölzernen oder marmornen Mor¬
sch alsdenn bringe man die zu einem Brey zersto¬
ßenen Blatter in einen Sack von Hanftuch oder
in einen Haarsack, lege ihn in die Presse und pres¬
se alles aus, was sich nur auspressen läßt; denn
vermuthlich hat der zuletzt ausgepreßte Saft die

C c 4 beste»
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besiey Heilkräfte; man muß also die läge des
Sacks in der Presse oft verändern, damit jeder
Theil des Krauts auch die äußerste Gewalt er-
fahre und man muß so lange pre^n, bls die
Tropfen äußerst langsam kommen und die Masse,
wenn sie aus dem Sack genommen wird, durch
und durch trocken erscheint. Hierauf nimmt man
den ausgepreßten Saft ungelautert und mit samt
seinem Bodenstch und thut ihn alsobald in eine
flache irdene Msirte Pfanne. Hat man zu viel
Saft oder ist die Pfanne zu tvem, so tan man,
so bald man eine hinreichende Menge Saft, um
den Tiegel, anfüllen zu können, durch das Pressen
erhalten hat, zur Abdampfung schreiten und nach
und nach immer mehr zugießen, bis aller Saft
hinein ist; denn der ausgepreßte Saft darf nicht
lange siehrn, sondern muß fast gleich von der Preft
se weg eingedickt werden. Die Pfanne wird als-
Henn über eine K'ohlpfanne mit glühenden Holz¬
kohlen gesetzt und der Saft wird unter beständig
gen Umrühren bis zur Honigdicke eingekocht. Ehe
der Saft noch recht heiß wird, läuft er in grüne
Klumpen zusammen, die in einer bräunlichen
Feuchtigkeit schwimmen, so bald dies geschieht,
muß man anfangen die Feuchtigkeit oft mit einem
Hölzernen Stab umzurühren, und immer genau
eine solche Hitze geben, damit die Klumpen in die
Höüe gehen, ohne baß die Masse übersteigt oder
aufsiedet, und so fährt man fort, bis die innere
Bewegung, weil die Masse mehr Konsistenz be¬
kommen hat, aufhört nun muß man aber die Mas¬
se beständig von dem Boden aufrühren. Der rech¬
ne Grad der Warme ist jetzt, wenn die Materie
dampft ohne Blasen zu werfen oder zu saußen,
und so fährt man mit dem Umrühren und Eindi¬
ckn fort, bis man von der in gleicher Dicke in

der! .
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der immer über dem Feuer bleibenden Psanneve«
breiteten Masse, mit einem Löffel einen Thci/ d:r
Materie vom Boden des Geschirrs wegney ^t
lan, ohne daß der Rest alsobald wieder ;r
mcn lauft und den leeren Platz des Bodens wie?
der überzieht.

Apothefernlchme 5»ccu5 inisiiMtus Iierb^ b«N»>
lionnN oder Nxtrglstum beilZclonn«.

Eingedickter Belladonnensaft, Bellas
donnenextract.

Vr wird wie der eingedickte Eiscnhutextract zu,
bereitet.

Apothefernahme 8u«u« inlu»N2tu« cicuti,
Lxtr2<!tum cicuti.

Eingedickter Schierlingssilfr, Schiern
lingsextract.

Wird aus dem Schierling wie der eingedickte CK
senbutextract zubereitet, man tan jeden frischen
Theil der Pflanze mit zum Auspressen des Safts
nehmen, nur die Wurzel nicht.

Apothekernahme8uccu« mspilKtus fumgrix,
oder l?xtr2<srum tumZriX.

Eingedickter Erorauchsaft, Erdrauchextract.
Er wird wie der eingedickte Schierlingssaft zu?
bereitet.

Apothekcrnahme 8uccu5 in/pi/IZtus lierbi K^a-
lciÄmi, oder Lxtl2«stb,n n^olci2mi.

Eingedickter Bilsenkrautsaft, Bilsen-
krautextract.

Wird wie eingedickter Eisenhutertract zubereitet.
C c 5 AM
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Apochekerttühme 8uccuz inspi/IZtug IierdX Nr,»
mnnü oder llsturN, LxMitum llramonii.

Eingedickter Stechapftlkrautsaft, Steche
apfelextract.

Er wird wie die obige« verfertiget.

Apothekernahme Kultur Zusatum gntimnnü.
Sp/eßalanzgoldschwefel.

Man lö/e gereinigtes PfianMaUcäi fünfzehn UlV
^en in

lochendem Brunnenwasser drev Maas
auf, alsdenn lösche man in einem schicklichen siei,
nernen Gefäße

frischen ungelöschten Kalk zwanzig Un,
zen, mit

frischen Brunnenwasserdrei» Maas,
indem man das Brunnenwasser nach und nach
auf den Kalk gießt, und wenn der Kalt an, stärk¬
sten erhitzt ist, so gieße man die obige alkalische
Auflösung hinzu, rühre alles unter einander und
lasse es hernach eine Nacht ruhig stehen, damit
sich der Kalkschleim setze, alsdenn gieße man die
darüberstehende helle Lauge ab,- und übergieße
den Kalkschleim noch mit etwas warmen Wasser,
rühre ihn sehr um, lasse den Kalk sich wieder se¬
tzen, und gieße hernach die helle Lauge zu der er?
fiern. Nun vermische man mit

ganz fein durchgebeuteltenSpießglanz
zwcn Unzen,

ganz fein gepulverten Schwefel drey
Unzen

und koche diese Mischung in einer reinen eisernen
Pfanne mit zwey Maas von obgedachterkausti¬
schen Lauge, so lange bis ohngcfähe Ein Nösel
davon vertocht ist; alsdenn nehme man das Ge¬

fäß



faß vom Feuer, lasse das noch dabey befindliche
pulvenchtc Wasser sich scsien und gieße diese ^picß-
glanzschwefcllauge durch ein Filtrum von Löschpa-
pier.' Auf das abgesetzte puloerichte Wesen gieße
man noch einmal zwey Maas von der kaustische»
lauge, koche es nochmals damtt aus und fcknre
sodenn diese zweyte Spießglanzschnxfellauge wie-
der durch Löschpapier und gieße sie zu der ersten;
denn wenn der Goldschwefel gut gerathen soll,
so müssen alle auflößlichc Theile des schweselich-
ten Svießglanzpulvers in der kaustischen Lauge
n<aelößt,seyn. Hierauf verdünne man die samt-
liche Epießglanzschwefcllaugemit wenigstens drey
Maas Wasser und tropfe nnch und nach so lange
von folgender verdünnten Vitriolsäure hinein,

Man nehme Brunnenwasser sechs Unzen,
Englisches Vitriolol Eine Unze,

und mische sie mit der bekannten Vorsicht zusam¬
men, bis »sich alle« Goldschwefel aus der Lauge
niedergeschlagen hat, alsdenn gieße man die Lau¬
ge ad und gieße so lange und so oft frisches Was¬
ser auf den niedergeschlagenen Goldschwescl,bis
er alles fälschte und allen Übeln Geruch verloh-
ren hat; hernach gieße man den Goldschwefel
auf ein Filtrum, lasse die übrige Feuchtigkeit vol¬
lends ablaufen und trockne den Goldschwcfel, der
«n Failve dem zeicher gewöhnlichen Goldschwefel
von der dritten Niederschlagunggleich seyn muß,
ley mäßiger Wärme ab.

Apothckernahme 8ulplmr auratum ülponatum.
Seife aus Spießglanzgoldschwefel.

Man nehme Spießglanzschwefellauge(siehe 8ul>
pnul guiÄtum »ntimomi) Ein Pfund/

thue



l<

thue darzu ) ,
frisch ausgepreßtes Mandelöl drey

Un;en,
koche es in einem irdenen oder eisernen Gesäß
und tropfe wahrend des Kochens nach und nach
A lange kaustische Lauge hinein, bis die Masse die
Konsi^enz einer Seife erhalten hat.

ApotMmahme 8uppoKto,ii2.
Stuhlzäpfchen.

Man nehme Kochsalz Elne Unze,
geschabte Alikamseifezwey Unzen,

.eingedickten Honig so viel als nöthich
um Stuhlzäpfchen daraus machen zu können, die
man klein und groß formt und beym Gebrauch
erst mit Wermuthöl überstreicht.

Apothekernaßme8ylupu8 2«ti oder

Eßigß'rup.
Man nehme Weincßig zwey Pfund,

weißen Hutzucker viertehalb Pfund,
koche sie m emem gläsernen Gefäß, vermittelst des
Wasserbades zum Syrup.

Apothekernahme 8vrupu3 Mi.
Rnoblauchosyrup.

Man nehme dünnzerschnittenenKnoblaucheinbal^
des Pfund,

kochendes Brunnenwasser Ein Pfund,
lasse sie in einem wohl verschlossenen irdenen Ge¬
fäß «Mf Stunden maceriren, alsdenn,feiheman
die Flutzigkeit durch und lasse

m Stücken geschlagenen weißen Hub
tucker zehn Unzen

dar,
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darin« zergehen, daß die Flüßigleit die Konsil
sienz eines Eyrups erhalte.

Apothekemahme 8yrup«5 gltlieX.
lLibischsyrup.

Man nehme abgeschälte Eibischwurzeln ein halbes
Pfund,

schneide sie klar, übergieße sie mit
Brunnenwasser sechs Psnnd,

und loche sie so lange bis ohngefahr die Hälfte
Wasser weggcdampft ist, alsdenndrückeman alles
durch Leinewand, laß es eine Nacht über stehen,,
damit es sich setze, alsdenn gieße man die klare
Flüßigleit ab, vermische sie mit

geläuterten Honig drey Pfund,
und koche sie bis zur Syrupskonsi/tenj ein.

Apvchekerncchme 8^rupu« Zm^Minus oder
emullivu!.

Mandelsyrup, Orgeade.
Man nehme Süssmandeln »elin Unzen,

bittere Mandeln Eine Unze,
stoße sie in einem steinernen Mörsel mit einer hob
zernen Keule anderthalb Stunden und gieße wähl
rend des Stoßens,

Brunnenwasser zwölf Unzen
hinzu, alsdenn thue man die Masse in einen lci--
newandncn Sack und presse sie aus und lasse in
der ausgepreßten Feuchtigkeitunter beständigem
Umrühren

in Stücken geschlagenen weißen Zn?
Her Ein Pfund

zergehen,

Ave-
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Aptohekernahme8vrupu« o cKamomill?.
Ramillcnblumms)'rup.

Man nehme frische Kamillenblumcn,
kochend heißes Brunnenwasser von

jedem ein Kalbes Pfund,
lasse diesen Aufguß in eine,» wohlzugcsiopften Gc,
faß zwölf Stunden im Wasscrbad stehen/ drücke
hernach die Feuchtigkeit aus und gieße sie wieder,
auf eben /b viel Kamillenblumcn und verfahre
wie vorher und lasse sich alles abklaren-, alsdenn
thue in Stücken geschlagenenWeißen Zu,

cker zehn Unzen
hinzu und lasse sie darinnen zergehen.
Apothekcrnahme8yrupus communiz oberümulex,

Einfacher S^rup.
Man nehme feinen weißen Zucker,

Brunnenwasser von ledern Ein Pfund,
koche es bis zur Konsistenz eines Syrups.
Apothekcrnahme 8vrupu5 corticum 2urgntluru«.

pomnieranzenschaalcnst'rup.
Man nehme das Gelbe von Pomnieranzenschaa-

len ein halbes Pfund,
kochendes BrunnenwasserdrevPfund,

lasse sie eine Nacht über in einem wohl verschlosse¬
nen Gefäß stehen / denn seihe das Wasser ourch
«nd thue hinzu

in Stücken geschlagenen Westen Zu¬
cker zwey Pfuno.

Vv0lhe5ernahme 5yrupug clwcnllii oder emcconio.'
Weißer Mohnsprup.

Man nehme unreife von ihrem Saamcn gereinig¬
te und leicht getrocknete Mohn-
tivfe zwölf Unzen, laß



lasse sie zwölf Stunden in einem weh! verschlossn
nc» Gefäß mit

Brunnenwasser vier Pfund
stehen, alsdenn koche es noch ein wenig ein und
drücke die Feuchtigkeit aus und mische noch hinzu

in Stücken geschlagenen weißen Zu?
cker Ein Pfund.

Apothekernahme8^rupu3 er^timi.
Vegsenfsyrup.

Man nehme frische Wegsenfblätter eine belieb«?
ge Menge, zerquetsche sie und presse allmEaft
heraus, alsdenn nehme man auf dren TheileSaft,
zwey Theile geläuterten Honig, und lasse ihn bey
einem gelinden Fe»er unter beständigem Nnnühü
rcn bis zur Konsistenz eines Syruvs einkochen,

Apothckcrnahme8;rupuz tr^orum..
lLrdbecrsyrup.

Man nehme reife, durchaus rothe Erdbeere, die
in trockner warmer Witterung gesammlet und
wohl gercimget worden, presse sie durch ein Haar?
tuch und thue den Saft in eine Schüssel. Als¬
denn wiegt man den Saft ab (man kau erst die
Beere im Ganzen und hernach die beym Auspres¬
sen zurückgebliebene Masse wiegen: so findet man
im Abgang des Gewichts bey der Masse das Ge¬
wicht des Saftes) und nimmt eben so viel
von dem feinsten wohl gcricdncn «nd durchgeh
siebten Zucker, thut den Saft,in eine Porzellane
Schüssel und mischt alle halbe Viertelstunden mit
einem Löffel etwas von dem Zucker unter dem Saft
«nd rührt solchen ohne nachzulassen,nicht zu ge¬
schwind, aber ja in einem weg, mit einer bestaw
digen Hand und immer mit einerley Geschwindi^

keit
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keit um. Den Zucker muß man so eintheilen, daß
man zwey Stunden lang immer frischen zuzuschütt
ten übrig behält, und das Umrühren muß an die
drey Stunden sortgesetzt werden, bis der Saft
dick wird. Alsdenn füllt man ihn in kleine Glä¬
ser oben mit einer weiten Mündung und verwahr
ret ihn an einem kübien Ort.

Apotße/emahme 8vsupuZ r^llopi.
IsOpsyiup.

Er wird wie der Wegsenssyrnp verfertiget.

Apothekernahme 8>rupu5 mcoti,nV.
Tobakssyrup.

Man nehme trockne Tobaksblätter Ein koth,
schneide sie klein und koche sie Eine Stunde mi5
gemeinem Wasser sechs Unzen, alsdenn schütte
»nan die abgekochte Feuchtigkeit weg und nehme
die ausgekochtenBlatter und

klein geschnittenes Süßholz zweykoth,
lochend heißes Brunnenwasser zwölf

Unzen,
loche dieses von neuem in einem offenen Gefäß
und drücke die Feuchtigkeit aus, zu dieser ausge¬
kochten Feuchtigkeit mische man

geläuterten Honig acht Unzen,
und koche es bis zur gehörigen Konsistenz.

Apothekernahme 8vrupu8 P2p2veri5 rl,e«<lll5.
Rlatschrosensyrup.

Man nehme frische Klatschrosenblattcr anderthalb
Pfund,

kochendes BrunnenwasserbreyPfund,
lasse es eine Nacht zusammen maceriren, setze es.
Hernach über gelindes Feuer, daß es sich wieder

5V



erwame und rühre es wohl um; alsdcnn drücke
man die Feuchtigkeit aus, laß es, damit sich die
Zwbern Theile wieder setzen noch eine Nacht ste¬
hen, alsdenn gieße man die Feuchtigkeit ab und
löse weißen gepulverten Kandiszucker drey

Pfund
barinnen auf.

Apothekernahme 8>rupu8 «pliam.
Meerrettigsprup.

Man nehme frisch ausgepreßten und durch das
Stillstehen gcremigtcn Meerretlig-
saft Ein Pfund.

uyd lasse ohne Hiße darinnen zergehen
feinen weißen in Stücken geschlagn

nen Zucker Ein Pfund.

Apothekernahme 8vrupu« rl,2li2rl)2li.
Rhabarbersyrup.

Man nehme wässerichte Rhabarbcrünttur acht
Unzen,

in Stücken geschlagenen weißen Zu¬
cker sechzehn Unzen,

mische es zusammen und lasse den Zucker darin?
neu zergehen,

slpothekernahme 8yrupn5 ndelinrum rubrorum.
Iohanniobeerensyrup.

Er wird wie der Erdbeercnsyrupzubereitet.

Apothekemahme 8> ropiiz rubi iölri.
Hinibeerensyrup.

Er wird wie der Erdbeerensyrup verfertiget.

D d Aptt
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Apothckcrnahme 8vi-upüz rudi nizr».
BromdeerensMp.

Wird auch wie der Erdbeerensyrup zubereitet.

Apothckernahme8vrupuz viol^rum.
veiichenst't'ttp.

Man nehme recht dunkelblaue wohlriechende, von
ihrem grünen Kelch sorgfältig gerei»
wgteund nüt kaltem Wasser abge-
waschenc, frische VeilcheM«ter
Ein Pfund,

thue sie in eine reine porcellanene Schaale und
übergieße sie mit

kochendem abgezogenen Wasser an-
derchalb Pfund,

lasse sie eine Nacht in der Porcellanschaale, die
aber zugedeckt werden muß, stehen und drücke sie
hernach mit den Handen durch feine weiße Leine-
wand, gieße die Mßigkeit wieder über

frische gereinigte Veilchenblatter ein
halbes Pfund,

lasse sie eine Nacht in der Porcellanschaalestehen;
alsdenn seihe man den Saft durch und vermische
ihn mit

in Stücken zerschlagenen seinen Zu¬
cker Ein Pfund,

man zerdrücke nach einiger Zeit den Zucker und
rühre alles bis zur völligen Auflösung um und he,
be ihn in einem wohl verschlossenen Porcellan.Ge¬
fäße auf. *)

Apol

*) Dieser blau? Snrup schießt etwas ins rothe,
will man ihn aber reckt blau haben, so ists am
besten dem ausgedrückten Ve>'lck'cüsast so viel all
talische Lauge zuzutropfen, daß die darin« ent-
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Apothckernahme 8>ll>pu« Xm^ideri«.
Ingwersyrup.

Man nehme klein zerschnittenen und zerstoßenen
Ingwer drey Unzen,

kochend heißes Brunnenwasser drey
Pfund,

lasse dieses in einem wohl zugedeckten Gefäße die
Nacht übersiehen,dcnnkoche man es ein wenig auf,
seihe es durch und lasst man es sich setzen, gieße
hernach die klare Flüßigkeit ab und lasse

weißen in Stücken zerschlagenen Zu¬
cker vier Pfund

darinnen zergehen.

Apothekernahme l'grlinuz eineticuz.
Brechweinstein.

Man ncbme Svicßglanzglas Eine Unze,
reibe es zu emcm höchst feinen Pulver und ver¬
mische es mit

pulverisirtenWemsicmknsiallcnzwey
Unzen,

bringe dies Pulver in einen irdenen Tcpf und
übergieße es mit

. abgezogenen Brunnenwasser zwey
Pfund,

koche es unter ttctcm Umrühren be" einem mäßi¬
gen Feuer und meß? so bald abcufaUs cm Drit-
theil oder die Hälfte Wasser durch das Kochen ver¬
dunstet, immer wieder so viel Wascr hinzu, daß
die verdunstete Quantität wieoer ersetzt werde;

Dd 2 dles

haltene Saure gesattiget werde. Vielleicht wä,
»e es besser, wenn man sich statt tes Veilchen¬
sasts um die Eigcnscka.r er Sal e zu untersu¬
chen, des Saftes der Trau.enhyacinch« bediente.

'1?
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dies Kochen muß man wenigstens zehn Stunden
lang anhaltend fortsetzen. Hierauf seihe man den
Absud durch, spühle aber sorgfältig alles aus
dem Tops auf das Flltrum, gieße noch etwas heis-
ses Wasser hinzu; alsdcnn lasse man die sämtli-
che durchgeseihte Salzlauge bis zur vollkomme¬
nen siaubichten Trockne in einem irdenen Gesäß
über gelindem Feuer abdünsien und hebe das c«
haltene Pulver auf.

Apothekernahme l^rtarus mzrt'Mz vder

lkisenweinstcin.
Man nehme gepulverte Weinsieinkrisiallenzwölf

Unzen,
reine gepulverte Eisenfeile dreo Unzen,

thue sie in eine eiserne Pfauue und gieße hinzu
Brunnenwasser zwölf Pfund,

koche sie bis auf den vierten Tdeil ein, alsdenn
seihe die übergebliebene Flüßigkcit durch Löschpa¬
pier und sehe sie zur Krisiall.sanon an einem trock¬
nen Ort. Die erhaltenen Kristallen lasse man
recht abtrocknenund hebe sie in einem verschlos¬
senen Glas auf.

Apothekernahme l'Zlwrus t2ri2rif»tu5 oder
snlubiüs.

lartarisirter Weinstein, Auflößlichcr
Weinstein.

Man nehme gereinigtes Pflanzcnalkali EmPfund,
löse es in

kochendem Brunnenwasserzwölf Pfund,
auf, und schütte nach und nach löffelweis

vulvcrisirte Weinsieinkrisiallen
hinzu, bis lein Ausbraußen mehr erfolgt; (man

braucht



----- 42l

braucht zu dieser Sättigung insgemein drittehalb
Pfund Weinstcinkrisiallen.) Hierauf seihe man
die Feuchtigkeit noch heiß durch und dampfe sie
in einem wohloerzinnten Kessel bis zur Trocken¬
heit ab, man muß sie aber, wenn sie am Ende
der Abdampfung klümpicht wird, mit einem hob
zernc» Stab umrühren. Das erhaltene Pulver
tan man vollends auf Löschpapicr abtrockne«
lassen.

Apothekernahme l'beriacÄ.
Theriak.

Man nehme gepulverte runde Osterluzeywurzel,
— — Alantwurzel»
— — gute Myrrhen,

Wacholdermus von icoem z wcyUnzen,
Weißen Mohnsorup,
Pommeranzenschaalensyrup von je¬

dem acht Unzen.
Man mische alles wohl unter einander und hebe
es in einer wohl verschlossenen steinernen Büchse
auf.

I' i n c t u r «.
Tinkturen.

Hier können die Anmerkungen bey den Essenzen nach.'
gesehen werden.

Apothekernahme Imir«« gntimonii «cns.
Scharfe Spießglanztinktur.

Man nehme wohl gereinigten zerstoßenen eisen-
haften SpießglanzkönigdreyUnzen,

bringe ihn in einen starken ziemlich weiten und
großen Schmelztlegel, setze diesen ins Feuer und

Dd 3 last
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